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Gliederung

• Kernaussagen zum Verständnis von Open Access

• Elektronisches Publizieren vs. Open Access

• Stand in der Schweiz
– Open Access-Zeitschriften

– Selbstarchivierung

• Spezifische Bedürfnisse der Geistes- und
Sozialwissenschaften

• Open Access und Monographien

• „EIN Open Access für alle?“
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Hinweis

• Geistes- und Sozialwissenschaften werden in einem
Atemzug genannt

• Sie sind aber untereinander ausserordentlich heterogen

• Eine differenzierte Behandlung ist hier nicht möglich

• Es werden in einer subjektiven Auswahl die Punkte
betont, die von den Vorreiterfächern des Open Access
am stärksten abweichen

• „Rückstand“?  Impliziert, dass das Ziel gleich ist wie in
den Naturwissenschaften
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Vielfalt in der SAGW
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Elektronische Form vs. Open Access

• Diskussion pro/contra elektronische Publikation trennen
von Open Access

 OA kann auch mit hybrider Publikation erreicht werden 
(Erstellung elektronisch, Veröffentlichung elektronisch und 
gedruckt)

• Interesse an Open Access als Anreiz zum
elektronischen Publizieren

Nur digitale Form erlaubt die Umsetzung von Open Access
im umfassenden Sinn

• Dazu gehört die Möglichkeit, Quellen und Primärdaten
zusammen mit der Publikation zugänglich zu machen
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Online, aber nicht Open Access

Beispiel:
Lizenzpflichtige
Datenbanken
im Schweizer
Konsortium:

15 für
Naturwiss.,
Technik,
Medizin
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Online, aber nicht Open Access

Beispiel: Lizenzpflichtige
Datenbanken im Schweizer
Konsortium:

43 für
Geistes- und
Sozialwissenschaften
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Online, aber nicht Open Access

Je nach Standort
unterschiedliche
Zugriffs-
möglichkeiten zu
Datenbanken und
Zeitschriften,
auch wenn diese
online erhältlich
sind
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Konsequenz: Closed Access

• Kostenbarriere für Lesende bzw. für ihre Institutionen
 CH-Bibliotheken zahlen jährlich mehrere Millionen CHF für

Lizenzen und können nie alles Wünschenswerte abdecken

• Lizenzierung nach Bedarf – sofern finanzierbar

• Nischenthemen schwer zugänglich, weil Lizenzierung
sich für die gesamte Institution nicht gerechtfertigt
Dies fällt angesichts der fachlichen Zersplitterung der
Geisteswissenschaften besonders ins Gewicht

• Finanzschwächere Institutionen sind benachteiligt –
auch in CH, aber natürlich in anderen Ländern weit
gravierender
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Zum Verständnis von Open Access (OA)

• OA ist ein Prinzip und setzt Ziele

• OA ist für die Lesenden kostenfrei

• OA beschreibt kein Geschäftsmodell („wer zahlt?“)

• OA kann auch kommerziell betrieben werden

• OA und Qualitätskontrolle sind ohne weiteres vereinbar

• Online ist nicht automatisch OA –
dank Ihrer Bibliothek erscheint es Ihnen aber meist so
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Zielsetzung Open Access in den Wissenschaften

• Keine Nutzungsbarriere für Lesende
 Jedes Geschäftsmodelle ist denkbar, das dies gewährleistet

• Grösstmögliche Verbreitung und Sichtbarkeit, d.h.
möglichst breite Rezeption

• Weitreichende Möglichkeiten zur Nachnutzung unter
Wahrung der Urheberschaft

 Diskussion nicht vermischen mit den deutlich anderen
Anliegen von nicht-wissenschaftlichen Autorinnen und
Autoren! Deren Werke sind hier nicht gemeint.
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Open Access-Varianten in der Praxis

• Online-Publikation ohne Nutzungsgebühr, mit oder ohne
parallele Print-Veröffentlichung („Golden road to OA“)

– Zeitschriften

– Monographien

• Selbstarchivierung von Postprints nach erfolgter
Primärpublikation („Green road to OA“)

– Institutionell

– Fachspezifisch
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Open Access in der Schweiz

• Organisationen (SNF, CASS, CRUS, KFH, SKPH) und Institutionen
(Uni Zürich, ETH Zürich, Paul Scherrer Institut, Uni St. Gallen, Uni
Basel) haben die Berliner Erklärung unterzeichnet

• Es stehen Dokumentenserver an vielen Hochschulen bereit, die für
die Selbstarchivierung (Green road) genutzt werden könnten.

• Dennoch fehlt ein echter Durchbruch:
– „Leidensdruck“ in den Geisteswissenschaften noch geringer

– Unsicherheit von Autorinnen und Autoren trotz gewachsenen Interesses

– Kosten für Golden road aus Autorensicht bei kommerziellen Verlagen
hoch – Unklarheit darüber, wer mit welchem Geld zahlen soll/darf.

– Sorge der Bibliotheken, dass die Finanzierung der Golden road von
ihnen erwartet werden könnte. Schon Green road ist nicht gratis!
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Open Access: Beispiel Zeitschriftenartikel

• Die Sichtbarkeit und Wirkung wissenschaftlicher Publikationen
(„Impact“) soll durch grösstmögliche Zugänglichkeit maximiert
werden.
Erwiesenermassen wird früher und häufiger zitiert.

 Zugang ohne finanzielle Barrieren im Sinne von Abonnements
oder Lizenzen - zwei Konzepte:

• Golden road:
Die Publikation erfolgt in
Zeitschriften, die für die
Lesenden kostenfrei zugänglich
sind und sich auf anderem
Wege (Autoren?) finanzieren
(Open Access publication).

• Green road (self-archiving):
Traditionelle Erstpublikation.
Zusätzliche Bereitstellung einer
Kopie mit Genehmigung des
Verlages auf einem frei
zugänglichen Server
(Selbstarchivierung).
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Selbstarchivierung (Green road): Wo?

• Zahlreiche Server an Hochschulen
Kürzel + Symbol = Server
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Selbstarchivierung (Green road): Was?

• Postprints von Zeitschriftenartikeln
 von vielen Verlagen gestattet, z.T verhandelbar

• Dissertationen (vgl. Monographien)

• Berichte

• Arbeitspapiere

• Monographien?
 Nicht vermischen mit der Diskussion um

Zeitschriftenartikel;
Monographien: Höhere Investition (Lektorat), Erlös erst
über längere Zeit
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Selbstarchivierung: Geistes-/Sozialwissenschaften

Volltexte auf Dokumentenservern (Volluniversitäten)

Ca. 100%?Ca. 159159Bei RERO DOC
Uni Svizzera
italiana

Geistes-, Sozial- und

Wirtschaftswissenschaften
Total

Ca. 100%?Ca. 1‘750?1‘750
Wirtschafts- (und

Sozialw.)
Uni St. Gallen

3%238>7‘500ETH E-Collection

38% - nicht alles
in Open Access

10422754
Unis FR, GE, LS,

NE, SI und
andere Inst.

RERO DOC

7%1261722ZORAUni Zürich

18%74395Nur Diss.Uni Genève

33%78234Nur Diss.Uni Bern

5%30590Nur Diss.Uni Basel
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Selbstarchivierung: Geistes-/Sozialwissenschaften

8%

8%

5%

16%

4%

6%

5%

4%

4%

5%

3%

5%

23%

21%

26%

46%

10%

16%

-311654597
Uni
Fribourg

526515838178
Uni
Lausanne

Dissertationen in 2005

2931315334155666Uni Zürich

67113131070273
Uni
Genève

289120211447491Uni Bern

155110201957361Uni Basel

Medizin
und

Pharmazie

Exakte
u.

Naturw.

Recht

absolut und in
Prozent

Wirtschaft
absolut und
in Prozent

Geistes-

und Sozialw.

absolut und

in Prozent

Total

ohne

„andere

“

Bundesamt für Statistik, Abschlüsse der universitären Hochschulen 2005: Basisdaten
http://www.bfs.admin.ch/bfs/portal/de/index/themen/15/06/key/tab/abschluesse.Document.86144.html
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Selbstarchivierung: Geistes-/Sozialwissenschaften

• Prozentanteile nur wenig aussagekräftig
 Starke Tradition der Veröffentlichung in renommierten Reihen

Lokale Gegebenheiten und Aktivitäten sind entscheidend
Beispiel Uni Basel:

„Der Dokumentenserver der Universität Basel wird von der Universitätsbibliothek
(Inhalt) und vom Universitätsrechenzentrum (Hardware) betrieben. Er bietet die
Möglichkeit zur weltweiten Präsentation der an der Universität Basel verfassten

Dissertationen in elektronischer Form. Diese Publikationsform ist an der
Philosophisch-Naturwissenschaftlichen Fakultät seit 2004
obligatorisch, an den anderen Fakultäten ist sie optional. Deshalb
umfasst das Angebot nicht alle Dissertationen der Universität Basel.“

(Bestimmungen über die Ablieferung der Pflichtexemplare und den Druck der Dissertation, Phil.-
Nat. Fakultät der Universität Basel, Juni 2005, http://philnat.unibas.ch/files/ReglPflichtexemp.pdf)

 Nur in der Phil.-Nat. Fakultät besteht die Verpflichtung zur
zusätzlichen Abgabe einer elektronischen Version
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Weitere Inhalte in Open Access: Digitalisate

• Öff. Bibliothek der Universität Basel: Alte Drucke

– Griechischer Geist aus Basler Pressen
(http://www.ub.unibas.ch/kadmos/gg/)

– Opera Poetica Basiliensis (http://www.ub.unibas.ch/spez/poeba/

• Universitätsbibliothek Bern (bisher StUB)

– DigiBern (Zeitungen, Bernensia, http://www.digibern.ch/)

– Karten (Sammlung Ryhiner, http://www.zb.unibe.ch/stub/ryhiner)

• Bibliothèque cantonale et universitaire Fribourg

– Zeitungen (http://www.fr.ch/bcuf/Dynamic.aspx?c=1610)

• Bibliothèque de Genève (bisher B. publique et universitaire)

– Im Auftrag gescannte Dokumente (http://www.ville-ge.ch/bpu/docs)
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Weitere Inhalte in Open Access: Digitalisate

• Konsortium der Schweizer Hochschulbibliotheken: Schweizer
Zeitschriften – in Absprache mit Herausgebern z.T. mit
mehrjährigen Embargo-Perioden  nicht ideal, aber derzeit noch
gewünscht

– Verschiedene Fächer (bis jetzt Mathematik und Architektur, weitere in
Vorbereitung) http://retro.seals.ch

• ETH-Bibliothek

– Historisches Schulratsarchiv www.sr.ethbib.ethz.ch u.a.

• Schweizerische Nationalbibliothek (bisher Landesbibliothek)

– Schweizer Plakatsammlung (http://posters.nb.admin.ch/cgi-
bin/gw/chameleon?lng=de&skin=posters)

– Kinderbücher (als Teil der International Children‘s Digital Library,
http://www.childrenslibrary.org/)
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Open Access: Beispiel Zeitschriftenartikel

• Die Sichtbarkeit und Wirkung wissenschaftlicher Publikationen
(„Impact“) soll durch grösstmögliche Zugänglichkeit maximiert
werden.
Erwiesenermassen wird früher und häufiger zitiert.

 Zugang ohne finanzielle Barrieren im Sinne von Abonnements
oder Lizenzen - zwei Konzepte:

• Golden road:
Die Publikation erfolgt in
Zeitschriften, die für die
Lesenden kostenfrei zugänglich
sind und sich auf anderem
Wege (Autoren?) finanzieren
(Open Access publication).

• Green road (self-archiving):
Traditionelle Erstpublikation.
Zusätzliche Bereitstellung einer
Kopie mit Genehmigung des
Verlages auf einem frei
zugänglichen Server
(Selbstarchivierung).
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Open Access-Zeitschriften aus der Schweiz

Quelle: Ulrich‘s Periodicals Directory (http://www.ulrichsweb.com/),
Angaben vom 20.02.2007, bestätigt gemäss DOAJ, Directory of Open Access
Journals (www.doaj.org)

2 (29%)

9 (69%)

11 (55%)

235 (75%)

344 (41%)

24‘403
(43%)

Mit
formalem
peer review

mit und
ohne
formales
peer review

7Geistes- und Sozialwissenschaften, Theologie

13Davon Naturwissenschaften, Technik, Medizin

20Davon Open Access

313Davon online

836Davon aus der Schweiz (1,5% bzw. 1,4%)

57‘368Akademische/wissenschaftliche Zeitschriften
weltweit
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Verschiedene Mechanismen der Qualitätskontrolle

 Qualitätskontrolle wird in den Geisteswissenschaften zu einem grösseren
Teil durch redaktionelle Betreuung gewährleistet als durch ein formales
Gutachterverfahren

Quelle: Ulrich‘s Periodicals Directory (http://www.ulrichsweb.com/),
Angaben vom 20.02.2007

57%65%62%48%35%34%
Anteil

referiert

69715252592183723942061gesamt

3949981609881836704referiert

SurgeryChemistryPhysicsPhilosophyLinguisticsTheology
Schlag-

wort
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Kulturelle Unterschiede?

 Qualitätskontrolle erfolgt in verschiedenen Sprachräumen nicht gleichartig,
grössere Unterschiede innerhalb der Geisteswissenschaften

Quelle: Ulrich‘s Periodicals Directory (http://www.ulrichsweb.com/),
Angaben vom 20.02.2007

GERUSAGERUSAGERUSAGERUSAGERUSAGERUSALand

65

51

33

71

108

77

61

163

100

20

172

35

23

412

95

15

328

50

717579655441
Anteil

referiert
[%]

236378726507401573gesamt

168282577332217237referiert

SurgeryChemistryPhysicsPhilosophyLinguisticsTheology
Schlag-

wort
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Open Access-Zeitschriften aus der Schweiz

www.doaj.org
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Open Access-Zeitschriften aus der Schweiz

http://www.fzmw.de/
seit 1998

 Postadresse am Institut für Musikwissenschaft der Universität Bern 
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Open Access-Zeitschriften aus der Schweiz

www.lectio.unibe.ch/
seit 2000
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Open Access-Zeitschriften aus der Schweiz

http://campus.hesge.ch/ressi/   seit 2005
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Open Access-Zeitschriften aus der Schweiz

www.unizh.ch/hermes/ihr_HBl.html
online seit 2001
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Open Access-Zeitschriften aus der Schweiz

www.irlandeses.org/
seit 2003

Society for Irish
Latin American Studies

Maison Rouge
1268 Burtigny
Switzerland 
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Open Access-Zeitschriften aus der Schweiz

www.flusserstudies.net
seit 2005

Herausgegeben
und gehostet an der

Università
della Svizzera italiana
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Open Access-Zeitschriften aus der Schweiz

http://sozmag.soziologie.ch/ , seit 2002,
Verein virtuelle SoziologInnen,

Soziologisches Institut der Universität Zürich
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Open Access-Zeitschriften aus der Schweiz

www.anci.ch/
seit 2006

Chefredaktoren
an der

Uni Fribourg
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Open Access-Zeitschriften aus der Schweiz

• Überwiegend hochschulnah und als Nebenaktivität
betrieben
– Sind die Kosten bekannt?

– Ist der Betrieb strukturell und finanziell nachhaltig?

– Wieviel hängt vom Engagement von Einzelpersonen ab?

 N.B.:
Qualität und Engagement bei den gezeigten 

Beispielen sollen damit nicht in Frage gestellt 
werden, im Gegenteil! Nur dank dieses 
Engagements können Erfahrungen gesammelt 
werden.
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Kosten von Open Access (OA)

• Gleiche Produktionskosten wie kostenpflichtige
elektronische Veröffentlichungen

• Einsparungen durch Verzicht auf parallele Druckausgabe,
rein elektronische Organisation der Begutachtung oder
durch Umstellung auf nicht gewinnorientierte
Vertriebswege

 Beides ist nicht Bedingung für Open Access

• Herausforderungen während des Übergangs zu OA:
– Finanzielle und organisatorische Verantwortlichkeiten

– Geschäftsmodelle

– Skepsis der Verlage

– Gewohnheiten der Autorinnen und Autoren
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Kosten von Open Access (OA)

• Unveränderter Aufwand für Qualitätssicherung - sogar
neue Wege wie öffentliche Begutachtung und
Kommentierung möglich, wenn gewünscht

 Experimente finden statt, um gangbare Wege aufzuzeigen

• Wer zahlt?

– Naturwissenschaften: Autorengebühren von ca. USD 500,- bis
3000,- pro Artikel, z.T. auch niedrigere Einreichungsgebühren

Nicht abwegig, aber Übergang dorthin schwierig, denn:

Kosten der Abonnemente sind bisher wenig spürbar für Autoren

Andere Modelle möglich? Sponsoring analog zu traditionellen
Druckkostenzuschüssen?

Auch bisher ist Publikation für die öffentliche Hand ein
Zuschussgeschäft
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Open Access-Zeitschriften aus der Schweiz

• Verankerung an der Hochschule ist wünschenswert
– Aber wenn immer möglich mit dauerhafter Struktur und

Finanzierung.
N.B.: Das traditionelle Publikationswesen mit Closed Access
arbeitet weit überwiegend auch heute mit öffentlichen Geldern –
jedoch mit mehr Umwegen! Warum dann nicht OA?

– Partnerschaft mit interessierten Verlagen statt Do-it-yourself?
– Bibliotheken als mögliche Dienstleister/Vermittler – alle

wissenschaftlichen Bibliotheken beschäftigen sich mit Open
Access und mit dem elektronischen Publizieren

– Beispiel Hochschulbibliothekszentrum NRW aus Deutschland:
Digital Peer Publishing (DiPP) (http://www.dipp.nrw.de/):
Infrastruktur für die Publikation von Open Access Zeitschriften
zentral bereitgestellt
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DiPP – Digital Peer Publishing                              I

• Afrikanistik Online
Afrikanistik online ist eine mehrsprachige begutachtete E-Zeitschrift, […]

• Brains, Minds & Media
It is the main aim of this novel open-access journal to provide peer-reviewed articles […]

• Constructions
CONSTRUCTIONS offers a forum for linguistic research […]

• e-learning and education

• German Risk and Insurance Review

• Journal of Virtual Reality and Broadcasting

• language@internet
LANGUAGE@INTERNET will focus research on the pivotal role of language under the new
medial conditions of use and interacting with...

• RTejournal - Forum für Rapid Technologie

• Social Work & Society
Social Work and Society is dedicated to critical analysis of the relationship between social work,
social policy, the state and economic forces....

• zeitenblicke
Die zeitenblicke sind ein epochenübergreifendes und interdisziplinäres E-Journal […]

• Logistics Journal
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DiPP – Digital Peer Publishing                             II

• Digital Peer Publishing (DiPP) (http://www.dipp.nrw.de/):

„Die Initiative "Digital Peer Publishing NRW" unterstützt neue
Formen der wissenschaftlichen Kommunikation, indem
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern -- in Zusammenarbeit
mit Bibliotheken -- technische, rechtliche und organisatorische
Hilfen an die Hand gegeben werden, um Informationen über ihren
Forschungszweig für Ihre 'Peers' auf digitalem Wege zu verbreiten.“

 Infrastruktur für Open Access Zeitschriften zentral bereitgestellt

• „DiPP wurde vom Ministerium für Innovation, Wissenschaft,
Forschung und Technologie NRW ins Leben gerufen und wird
getragen vom hbz -- bekannt für seine Entwicklungen und
Angebote im Bereich der Digitalen Bibliotheken und
Suchtechnologien.“

[hbz: Hochschulbibliothekszentrum des Landes Nordrhein-Westfalen (http://www.hbz-
nrw.de/)]
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Érudit

• Érudit (http://www.erudit.org/)

„Érudit propose un modèle innovateur de promotion et de diffusion
des résultats de la recherche universitaire. Parallèlement, il
contribue à l’acquisition et au développement d’une expertise de
pointe dans le domaine de l’édition numérique de publications
universitaires à la fois carrefour et foyer de convergence de la
publication universitaire.“

„Dans le cadre de ses activités, Érudit a développé une expertise
pour la production et la diffusion de livres numériques.“

• Aber: Embargo („Moving wall“ / „Barrière mobile“) von
zwei Jahren für Zeitschriften  Abonnement nötig

 Im Vordergrund steht Förderung des elektronischen
Publizierens, nicht zwingend Open Access
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Denkbare Alternativen für die Schweiz?

• Quantitativ geringeres Potential
 denkbar als Zusammenarbeit von und mit 

Bibliotheken, Verlagen und/oder in Kombination mit
anderen Aufgaben („Kompetenzzentrum OA“?)

• Zusammenarbeit mit Verlagen
ausserhalb und innerhalb der Hochschulen

 „Public Private Partnership“
 Nutzung ihrer Erfahrung
 Abbau von Vorbehalten
 Augenmerk nach Bedarf der Autorinnen und

Autoren auch auf Monographien, z.B. als Print-on-
demand
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Besonderheiten der Geisteswissenschaften in OA

• „Es muss gelesen werden“

• Monographienkultur
 Werbung der offenen Online-Publikation für die Druckausgabe
 Notwendigkeit der Lektüre längerer zusammenhängender

Texte sichert Monographie als Form ab

• „Impact-Factor“ nicht als Mass der Dinge
 Alternative Publikationen können eher akzeptiert werden

• Kleinteiligkeit (inhaltlich, fachlich, nach „Schulen“)
 Weniger globalisiert und darum auch weniger Spielball von

Grossunternehmen  Weniger Kostendruck?

• Kleinere Verlage, oft national oder regional
 Näher an den Autoren, flexibler, erreichen weit grösseres

potentielles Publikum mit OA
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Besonderheiten der Geisteswissenschaften in OA

• Sprachliche Vielfalt – kein Einheits-Englisch
 Setzt Grenzen für Verbreitung, OA erleichtert Austausch: Man

kann rasch prüfen, ob „exotische“ Quellen nützlich sind

• Verbreitungsgeschwindigkeit z.T. nicht ausschlaggebend

• Einzelautoren können über ihre Publikation verfügen
 Keine Unklarheit wie bei Multi-Autoren

• Verknüpfung mit frei zugänglichen Quellen sinnvoll

• Intensive Nutzung elektronischer Quellen,
Bibliographien und Nachschlagewerke. Akzeptanz rein
elektronischer Publikationen noch nicht hoch

 Hybride Modelle längerfristig nötig?
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Monographien und OA

• "Open Access als »Full-Range-Teaser«
Die Veröffentlichung der Schrift im Open Access muss also keinesfalls ein
Gegenargument für die Print- Veröffentlichung sein. Vielmehr kann sie sogar als
Marketinginstrument angesehen werden, ermöglicht sie dem potentiellen Leser
doch eine eingehende Prüfung des Textes. Selbst wenn der Nutzer die Schrift
ausschließlich aus der Open Access-Version heraus bearbeitet, also keine
gedruckte Version erwerben sollte, so nützt dies dennoch der gedruckten Version,
denn unter wirtschaftlichen Aspekten gesehen ist eine jede Nennung eines Titels im
Literaturverzeichnis einer anderen wissenschaftlichen Arbeit Werbung für diesen
Titel.“
[aus: Handout von Johannes Monse, Tom van Endert, Inhaber des Verlagshauses Monsenstein
& Vannerdat, Münster (D)
http://www.vdb-online.org/landesverbaende/sst/berichte/2006-11_lv-sst_open-access.pdf]

 Kenntnisnahme und Bewertung online
 Kauf und Rezeption physisch
 Hybride Veröffentlichung

• Print-on-demand als Weg zur Risikominderung bei der
Monographienproduktion im wissenschaftlichen Bereich

 In hochwertiger Ausstattung möglich
 Verschiedene Kooperationen von Verlagen mit Hochschulen möglich
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Wie weiter?

• Organisationen der Forschungsförderung
– Höhere Bewertung von Open Access-Publikationen
– Bereitstellung von Mitteln für Publikationsgebühren
– Verpflichtung zur Selbstarchivierung bei geförderten Projekten

 Für Monographien nicht 1:1 möglich, neue Modelle nötig

• Bibliotheken und Bibliothekseinrichtungen
– Umfassende Unterstützung von Autorinnen und Autoren bereits

vor der Publikation (rechtlich, organisatorisch, technisch)
– Aktives Werben für Open Access

Beides ist personalintensiv
Keine begrenzten Projekte, sondern konsequente Programme

• (Schweizer) Verlage
– Nicht abwarten – Open Access verschwindet nicht wieder

 Rechtzeitig eigene Beteiligung wagen und die Diskussion nicht
grossen Verlagen mit anderen Interessen überlassen
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Kulturwandel?

• Geistes- und Sozialwissenschaften sollten das Feld nicht den
Naturwissenschaften überlassen, sondern

• ihre Interessen artikulieren und
• Information und Dienstleistung einfordern und mitgestalten

– Etablierte Autorinnen und Autoren beteiligen sich an Experimenten und
ermutigen die nächste Generation, die es sich (noch) nicht leisten kann

• Sie bringen vorhandenen und neue eigene Publikationen in OA und
• Diskutieren mit Kolleginnen und Kollegen ihr Publikationsverhalten

und die Bewertung verschiedener Publikationswege
• Sie sprechen Vertreterinnen und Vertreter des bevorzugten Verlags

an

• Es ist nicht nötig, die eigene Fachkultur auf den Kopf zu stellen und
typische Naturwissenschaften nachzuahmen.
Das eigene Publikationsverhalten sollte dagegen hinterfragt
werden, um „sichtbar“ zu bleiben.
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Vielen Dank!

Dr. Matthias Töwe
Konsortium der Schweizer Hochschulbibliotheken
c/o ETH-Bibliothek
Rämistrasse 101
CH-8092 Zürich
0041-(0)44 632 60 32
matthias.toewe@library.ethz.ch
http://lib.consortium.ch


